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Umfrage «Landwirtschaft im Kanton Zürich 2040 – Quo Vadis»

Nach der Vorstellung der Fair-Food 
Initiative in der letzten Woche wid- 
men wir uns diese Woche wiederum 
der Berichterstattung unserer Um- 
frage. Die nächste Frage, die wir 
detaillierter vorstellen «Ist es Ihr Ziel 
die Qualität Ihrer Biodiversitätsflä­
chen bis 2040 zu verbessern?» be- 
antworteten 51 Prozent der Umfrage­
teilnehmer mit JA. Interessante  
Angaben zu Warum und Wie dies 
erreicht werden soll, ergänzen die 
Antworten der Teilnehmer.

Verbesserung der 
Biodiversitätsflächen bis 2040
Die positiven wie negativen Antworten 
halten sich bei dieser Frage in der 
Waage. 

Knapp über 50 Prozent wollen die 
Qualität der Biodiversitätsflächen ver-
bessern. Nur rund 3 Prozent der Um
frageteilnehmer hatte keine Antwort 
dazu abgeben. 

Weshalb soll die Qualität verbessert 
werden
Aufschlussreich sind die Begründun-
gen, weshalb die Teilnehmer die Biodi-
versitätsflächen in der Qualität verbes-
sern wollen. Rund 55 Prozent der be-
fürwortenden Antwortgeber wollen 
diese grundsätzlich aus Qualitätsge-
danken umsetzen. Einzelne Aussagen 
wie «Ein Drittel vom Betrieb sind schon 
jetzt Öko-Flächen» oder «derzeit ist die 
Situation noch unbefriedigend» sind 
einige der Motivationsgründe. Aber 
auch die Förderung von Nützlingen 
oder die Schaffung von Naturreserva-
ten gehörten zu den begründenden 
Antworten zu dieser Frage. Demgegen-
über planen ein Drittel der zustimmen
den Teilnehmer aufgrund von Opti-
mierungen von Direktzahlungen die 
Biodiversitätsflächen zu verbessern. 

Wie soll die Verbesserung bis  
2040 erreicht werden
Bei den ergänzenden Antworten wie 
die Verbesserung der Biodiversitätsflä-

chen erreicht werden soll, antworteten 
knapp jeder Fünfte mit der Verände-
rung der Ansaat oder der Bepflanzung. 
17 Prozent wollen die Artenvielfalt er-
höhen und rund 10 Prozent mit einer 

Änderung der Bewirtschaftung der Flä-
chen. Einzelmeldungen zu Themen 
«vermehrte Altgrasstreifen.» 

Nächste Woche widmen wir uns an 
dieser Stelle einem weiteren Volksbe-

gehren, der Initiative «Für eine Schweiz 
ohne synthetische Pestizide». Die Be-
richterstattung zur Umfrage führen 
wir an dieser Stelle am 15. Juni fort.
n MCA

Rund jeder zweite Umfrageteilnehmer will die 
Qualität der Biodiversitätsflächen verbessern. 
Zahlen: ZBV
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Ursina Wiedmer, Leiterin Fachstelle 
Naturschutz Kanton Zürich 

Zu den Umfrage-Ergebnissen haben wir er­
gänzende Fragen gestellt.

Jeder Zweite will die Qualität der 
Biodiversitätsflächen verbessern, davon 
rund 50 Prozent aus Qualitätsgedanken, 
ein Drittel zur Optimierung der Direkt-
zahlungen. Ihre Interpretation?
Die Landwirte zeigen damit Kompetenz: Sie 
haben erkannt, dass hier noch Optimierungs­
bedarf besteht. Und sie gehen die Sache mit 
dem Anspruch an, den sie auch in der Pro­
duktion von Lebensmitteln an sich stellen: 
Sie wollen gute Arbeit leisten, auch für die 
Biodiversität. Dieses Qualitätsbewusstsein 
der Zürcher Landwirtschaft schätze ich sehr. 
Dass sich gute Leistung auch lohnt, finde ich 
richtig.

Knapp 20 Prozent wollen diese Verbes- 
serung mit Ansaat/Bepflanzung oder der 
Artenvielfalt erreichen. 10 Prozent mit  
der Änderung der Bewirtschaftung.  
Ihre Erklärung?
Entscheidend ist der Standort und sein Poten­
zial: Ist dieses sehr hoch, kann eine Anpas­
sung der Bewirtschaftung schon zum Ziel füh­
ren. Ist das Potenzial gut, der Bestand aber ar­
tenarm, kann eine Neubegründung sinnvoll 
sein. Dabei sollten Direktbegrünungen der An­
saat vorgezogen werden. Für gewisse Flä­
chen ist aber nur die Verschiebung an einen 
anderen Standort erfolgversprechend. Damit 
die nachhaltige Optimierung der BFF gelingt, 
halte ich eine hochwertige und adressatenge­
rechte Beratung für zentral.

Wie beurteilen Sie die Entwicklung der 
Biodiversitätsflächen und wo sind die 
Schwierigkeiten?
Es ist erfreulich, dass der Umfang der BFF 
stetig zugenommen hat und die Flächenziele 

des Naturschutz-Gesamtkonzepts summa­
risch nahezu erreicht sind. In den letzten Jah­
ren ist auch das Bewusstsein für die Qualität 
gestiegen. Auf schon lange extensiv genutz­
ten Flächen ist eine Reduktion des Nährstoff­
niveaus klar erkennbar. Diese Prozesse sind 
allerdings langwierig und können auch schwie
rigere Phasen – Stichwort Klappertopf – 
durchlaufen. Der Umgang mit den Nährstoff­
einträgen aus der Luft und die Schaffung von 
ausreichend Flächen für Arten der Roten Liste 
stellen für die Zukunft eine grosse Herausfor­
derung dar.

Viele Landwirte jammern, dass sich  
die Qualität trotz Einhaltung aller 
Bewirtschaftungsauflagen durch die 
Fachstelle verschlechtert hat?  
Warum passiert das?
Die Fachstelle Naturschutz legt die Bewirt­
schaftungsauflagen von weniger als einem 
Drittel der BFF fest, nämlich bei den kantona­
len Naturschutzgebieten. Bei allen übrigen 
Flächen gelten die Bestimmungen der Bun­
desagrarpolitik, die auch wir nicht immer für 
zielführend halten. Hier wäre mehr Differen­
zierung und standörtliche Abstimmung drin­
gend angezeigt.  n

Ursina Wiedmer, Leiterin Fachstelle Naturschutz. 
Bild: zVg

Nachgefragt bei …
Zürcher Bauernverband n www.zbv.ch

Frage 4: Ja, warum? Wie?
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Frage 4: Ist es Ihr Ziel die Qualität 
Ihrer Biodiversitätsflächen bis 
2040 zu verbessern?

Frage 4: Ja warum? Wie?

Pflanzenschutz aktuell

Invasion der Kartoffelkäfer

Kartoffelkäfer treten massenhaft auf, 
dies erfordert eine aussergewöhnli­
che Regelung. Vorerntekontrollen in 
Gerste und Raps sind angesagt und 
gegen Drahtwurmschäden im Mais 
gibt es keine Lösung. Melden Sie sich 
beim Pflanzenbauteam betreffend 
Fragen nach Hagel.

Kartoffeln
Käferinvasion erwartet, regionale 
Sonderbewilligung erteilt
Die zahlreichen Kartoffelkäfer haben 
Unmengen von Eiern abgelegt. So fin-
det man im Weinland, am Rand von 
allen Kartoffelparzellen je Staude min-
destens ein Eigelege! Daraus sind erste 
Larven geschlüpft. Die erste Insektizid
behandlung im ÖLN muss mit einem 
Mittel, das keine Sonderbewilligung er
fordert (z.B. Audienz, Sicid Neem, Oikos, 
Neem Azal oder Novodor) erfolgen. Das 
Mittel Audienz hat eine gute Wirkung 
auf alle Larvenstadien und auch auf 
Adulte, jedoch keine Wirkung auf Eier. 
Audienz wird durch UV-Licht innert Ta
gen abgebaut und hat deshalb nur eine 
kurze Wirkungsdauer. Deshalb soll 
nach Möglichkeit mit der Behandlung 
gewartet werden, bis die Larven mehr-
heitlich aus den Eiern geschlüpft sind. 

Wurde bereits eine Behandlung mit 
Audienz durchgeführt, und wird eine 
Folgebehandlung nötig (Bekämpfungs-
schwelle wieder überschritten) haben 
wir für diese zweite Behandlung im 
Kanton Zürich eine regionale (ganzer 
Kanton) Sonderbewilligung erteilt. Es 
stehen dafür folgende Mittel zur Ver-
fügung (Mittelheft Seite 19, Zielsorti-
ment fenaco Seite 47): Coragen, Biscaya, 
Alanto, oder Gazelle SG, Oryx Pro. Bei 

dieser regionalen Sonderbewilligung 
wird kein Formular ausgefüllt. Der Be-
wirtschafter muss aber die Auszäh-
lung der Käfer (Überschreitung der Be-
kämpfungsschwelle) sowie den Mittel
einsatz detailliert in den ÖLN-Unterla-
gen aufzeichnen.

Zu beachten sind die Einschränkun-
gen bei IP-Suisse Label Produktion. Dort 
sind gegen Kartoffelkäfer nur Novodor 
oder Audienz erlaubt. Blühende Kar-
toffeln sollten aus «Hummelschutz-
gründen» nicht mit Audienz oder Ga-
zelle SG/Oryx Pro behandelt werden 
bzw. bienentoxische Mittel ausserhalb 
des Bienen- bzw. Hummelfluges (Flug 
ca. von 06.00–20.00 Uhr) einsetzen. 
Info in Zusammenhang mit Kartoffel-
käfer finden sie auch auf unserer Web-
seite: www.strickhof.ch

Getreide
Wintergerste Vorerntekontrolle
Die Wintergerste wechselt die Farbe, 
der Abreife Prozess beginnt. Dies ist der 
Zeitpunkt für die Vorerntekontrolle. 
Wie gesund ist der Bestand, hat es 
noch Problemunkräuter (Blacken, Win

den, Disteln oder Ungräser wie Wind-
halm, Fuchsschwanz) oder ist Lager-
frucht zu beobachten.

Weizen Blattgesundheit
In anfälligen, extenso geführten Bestän
den nimmt nun der Braunrost und die 
Septoria stark zu. In Sommerweizen 
hat es je nach Sorte viel Mehltau.

Raps
Kohlschotengallmücken
Bei Kontrollen am Feldrand bei Raps 
entdeckt man einige gelbe Schoten. 
Zum einen kann das von Hagelkörnern 
sein, zum Anderen von der Kohlscho-
tengallmücke. Bei dieser findet man 
in den Schoten viele kleine gelbliche 
«Würmchen», die Larven, welche die 
Samenkörner fressen. Eine Bekämp-
fung ist schwierig. Der Befall selten er-
tragsrelevant, weil vor allem meist nur 
der Feldrand betroffen ist.

Mais
Drahtwurmschäden
In einigen Feldern sieht man Maispflan
zen bei denen das Herzblatt braun wird. 
Gräbt man die Maispflanzen sorgfältig 
aus entdeckt man an der Halmbasis 
kleine Löchlein, mit etwas Glück auch 
einen der gelben Drahtwürmer. Es stellt 
sich die Frage, was kann man dagegen 
tun? Nichts! Beizmittel sind aus bie-
nenschutzgründen seit 2013 verboten 
und systemische Insektizide nicht be-
willigt. Sie hätten auch keine genü
gende Wirkung. Einzig Kalkstickstoff 
könnte etwas Abhilfe schaffen. 

Hagel- und Unwetterschäden
Sofern eine Kultur vor der Ernte aufge-
geben werden muss, sind Abklärungen 
betreffend ÖLN-Auflagen/Beiträge, mög
liche Ersatzkultur und Nachwirkung 
des eingesetzten Herbizides nötig.

Setzen sie sich dafür mit unserem 
Pflanzenbauteam in Verbindung.
n Markus Hochstrasser, 079 652 42 21  
Georg Feichtinger, 058 105 99 41, Strickhof

Eigelege der Kartoffelkäfer.  
Bild: Markus Hochstrasser
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